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Altpapierfeldzug siegreich beendet
KIT-Präsidium schreibt flächendeckenden Gebrauch von Recyclingware vor

Es hat eine Weile gebraucht, doch
jetzt ist es vollbracht. Was seit 2013 nur
für die zentrale Verwaltung galt, hat
das Präsidium des Karlsruher Instituts
für Technologie (KIT) jetzt flächende-
ckend vorgeschrieben: den ausschließ-
lichen Gebrauch von Recyclingpapier
mit dem Gütesiegel „Blauer Engel“. In
diesem Jahr dürfen die rund 9 000 Mit-
arbeiter den Papier-Altbestand noch
aufbrauchen. Ab 2017 ist beim gewich-
tigen Papiergroßverbraucher – abgese-
hen von begründeten Ausnahmefällen –
Recyclingware Pflicht. Damit setzt das
Präsidium die Verwaltungsvorschrift
der Landesregierung um. Danach sind
„zur Deckung des Bedarfs an Papier,
Versand- und Verpackungsmaterial aus
Papier, Pappe und Karton grundsätz-
lich Recyclingprodukte zu beschaffen.“

Wie so oft hat der Erfolg mehrere Vä-
ter. Der Vorreiter für Papier-Recyceltes
am KIT ist sicherlich Matthias Hettel,
dessen Mitarbeiter- und Studierenden-
Initiative von externen Partnern wie
etwa den Umweltverbänden BUND,
Robin Wood und ARA (Arbeitsgemein-
schaft Regenwald und Artenschutz) un-
terstützt wurde. „Wir haben einen gro-
ßen Schritt erreicht“, bilanziert Hettel
nach neunjährigem Kampf und einer
Fülle von Appellen und Aktionen – erst
jüngst trommelte er mit einem offenen
Brief an Baden-Württembergs Um-

weltminister Franz Untersteller für
sein Engagement. Makellos zufrieden
ist Hettel allerdings nicht: „Weiterhin
darf jedes KIT-Institut sein Papier
selbst bestellen. Der Beschluss ist inso-
fern nicht kontrollierbar und der Pa-
pierverbrauch nicht erfassbar.“ Immer-
hin zählt das KIT rund 150 Einzel-In-
stitute.

Ins Zeug für Recyclingpapier am KIT
hat sich auch die 2014 geschaffene
Stabsfunktion „Zukunftscampus“ ge-
legt. Dort befassen sich die Mitarbeiter
unter anderem mit dem Nachhaltig-

keitsmanagement. Die üblichen tra-
dierten Vorurteile gegenüber Recyc-
lingpapier (braun, ungeeignet für ul-
trascharfe Abbildungen, schnellerer
Verfall), die Größe des KIT, die fusions-
beeinflussten Strukturen und das über
Jahrzehnte gewachsene Bestellwesen
der einzelnen Institute erschwerte den
Recycling-Feldzug. „Doch schließlich
sind wir auf eine breitflächige Akzep-
tanz gestoßen“, so Silke Rittershofer
vom „Zukunftscampus“. Sie hat am
KIT das „(Recycling-)Papier-Projekt
2015“ betreut. Anlässlich dieser Aktion

wurden wichtige Infos über Papiere in
einer Broschüre zusammengefasst,
hochwertige und umweltfreundliche
Papiersorten zum Ausprobieren KIT-
intern versendet und zu einem „Papier-
SparWettbewerb“ aufgerufen. „Das
Warenlager am Campus Nord führt
schon seit Jahresanfang ausschließlich
100 Prozent Recyclingpapier mit dem
,Blauen Engel’ im Sortiment“, nennt
Rittershofer einen Erfolg.

2015 wurden über die Druckereien
und Warenausgaben am Campus Nord
und Süd sowie den KIT-Webshop fast
17,4 Millionen Blatt Papier bezogen.
Da die KIT-Institute ihr Papier aber
nicht bei den Warenausgaben oder im
Webshop bestellen müssen, existiert
keine Zahl zum Gesamt-Papierver-
brauch. Konrad Stammschröer

Autonome Fahrt in
„urbanen Situationen“
Zwei Testzonen werden datentechnisch bestückt
Von unserem Mitarbeiter
Stefan Jehle

Verkehrsminister Winfried Hermann
(Grüne) sieht im automatisierten Fahren
„viele Chancen und zu bewältigende Ri-
siken“. Der Wettbewerb ist entschieden:
Die Region Karlsruhe wird „Testfeld“
für die Erprobung des autonomen Fah-
rens. (Die BNN be-
richteten.) Jetzt
stehen umfangrei-
che Vorbereitungen
an: Bevor in zwölf
Monaten der Feld-
versuch startet, wird eine komplizierte
Infrastruktur aufgebaut, vom schnellen
Internet bis zur Abstimmung von Am-
peln. Die Vorstellung „Hände weg vom
Lenkrad“ bleibt aber auch in Karlsruhe
Zukunftsmusik. Von Geisterhand be-
triebene Autos sind nicht zu erwarten.

In Karlsruhe muss jede der gewählten
Straßen „genau vermessen werden, um
möglichst genaue Einblicke in die Test-
umgebung zu haben“, erläutert ein
Sprecher des Karlsruher Instituts für
Technologie (KIT), das dem Betreiber-
konsortium angehört. Das geschehe di-
gital mit Radartechnologie. Die Netzab-

deckung müsse für schnelles Internet
und robuste, schnelle und abgesicherte
Datenübertragung von und zu den Fahr-
zeugen sichergestellt“ werden. Mit den
Mitteln vom Land ist geplant, „Ver-
kehrsflächen unterschiedlichster Art für
das automatisierte und vernetzte Fahren
vorzubereiten“. Dazu werden nach FZI-
Angaben hochgenaue 3-D-Karten er-

zeugt und Senso-
ren zur Echtzeiter-
fassung des Ver-
kehrs und der Ein-
flussfaktoren in-
stalliert. Die aufge-

arbeiteten Daten stehen dann den Nut-
zern des Testfelds zur Verfügung.

In ausgewählten Wohnbezirken werde
schon mal „das eine oder andere kame-
ragestützte Fahrzeug zu sehen sein“,
sagt Johanna Häs, die Sprecherin des
Forschungszentrums Informatik (FZI).
Sonst werde die Bevölkerung aber „kei-
ne größeren Auswirkungen“ wahrneh-
men. Eine eigene Beschilderung für die
Testfelder im Stadtgebiet werde es nicht
geben, versichert Häs. In Tempo-30-Zo-
nen, Parkhäusern und Wohngebieten
soll das „computergesteuerte Autofah-
ren“ ebenso getestet werden wie auf

Landstraßen und
Autobahnen. Füh-
rerlose „Geisterau-
tos“ sind in den
fünf Testjahren im
Feldversuch nicht
zu erwarten.

Die ausgewählten
Bereiche im Stadt-
gebiet unterteilen
sich laut FZI-An-
gaben nach Modu-
len. Die Zone A
umfasst den Hoch-
schulcampus in der
Oststadt und auch
die Betriebszentra-
le für das Projekt:
Beim Karlsruher
Verkehrsverbund
(KVV) an der Tul-
lastraße wird das
Testfeld koordi-
niert. Das Betrei-
berkonsortium un-
ter Leitung des FZI
greift auf die beste-
hende gemeinsame

Leitstelle der Verkehrsbetriebe Karlsru-
he (VBK) und der Albtal-Verkehrsge-
sellschaft (AVG) zurück. Der KVV ist
damit laut Geschäftsführer Alexander
Pischon der erste Verkehrsverbund in
Deutschland, der an einem „solch zu-
kunftsweisenden Projekt maßgeblich
beteiligt“ ist.

In Zone A in der Oststadt läuft alles
unter dem Titel „Fahren im Quartier“,
teils auch in Tempo-30-Zonen. Die Zone
B in mehreren südlichen Stadtteilen
läuft unter dem Titel „Shuttle“. In Rüp-
purr und Weiherfeld können Zubringer-
dienste erprobt werden, etwa zum
Hauptbahnhof. Weitere Module und
Testzwecke sind Autobahnabschnitte,
„Landstraße bergig“ oder schlicht „ur-
bane Situationen“. Drei Ziele hat das
Konsortium für den Feldversuch im Fo-
kus, sagt KIT-Sprecher Kosta Schinara-
kis. Erstens: Erprobung und sichere An-
wendung computergesteuerter Fahr-
zeugtechnik. Zweitens: rechtliche Rah-

menbedingungen autonom verkehren-
der Fahrzeuge. Drittens und nicht zu-
letzt: Geschäftsmodelle. Laut Schinara-
kis können auch einzelne Hochschul-
gruppen oder externe Firmen „konkrete
Projekte im Testfeld ausprobieren“.
Dazu können sich in Kürze Forscher-
gruppen per Ausschreibung um Förder-
mittel bewerben. Als denkbare Beispiele

nennt Schinarakis autonomen Busver-
kehr im Wohngebiet oder autonome
Fahrzeuge zur Straßenreinigung außer-
halb der Stoßzeiten, abends oder nachts.

Für Konzeption, Planung und Ausbau
des Testfelds kommen 2,5 Millionen
Euro vom Land. Das Konsortium und
assoziierte Partner wollen zusätzlich
rund 4,2 Millionen Euro einbringen.

GESTEUERT ohne Hand am Lenkrad, auch in Parkhäusern, Tempo-30-Zonen und Wohngebieten – um das zu testen wie bei dieser
Demonstrationsfahrt am Alten Schlachthof, muss in der Stadt technisch viel Infrastruktur aufgebaut werden. Foto: jodo

Straßen werden vermessen,
Ampelanlagen neu justiert

HIGHTECH im Cockpit eines Testfahrzeugs liefert Daten, die
schnell und abgesichert übertragen werden müssen. Foto: Jehle

Stichwort
Fahren im alltäglichen Straßenver-
kehr erproben, etwa selbstständiges
Fahren von Autos, Bussen oder auch
Nutzfahrzeugen wie Straßenreini-
gung oder Zustelldienste.

Dabei werden unter anderem recht-
liche Rahmenbedingungen im Praxis-
test überprüft. Das Konsortium will
gewonnene Erkenntnisse aus dem
Testfeld in weitere Regionen Baden-
Württembergs übertragen. sj

Autonomes Fahren

Firmen und Forschungseinrichtun-
gen können auf dem Karlsruher Test-
feld künftig zukunftsorientierte Tech-
nologien und Dienstleistungen rund
um das vernetzte und automatisierte
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